
SANITÄR+HEIZUNGSTECHNIK 12/20241

TR
IN

K
W

A
SS

ER
H

Y
G

IE
N

E
Richtlinien zur  
Trinkwasserhygiene
Ein historischer Überblick über ein Vierteljahrhundert

DR. PETER ARENS*

Trinkwasser ist unser wich-
tigstes Lebensmittel. Befin-
den sich jedoch Krankheits-
erreger wie Legionellen 
oder Pseudomonas aerugi-
nosa im Trinkwasser, kön-
nen diese zum ernsthaften 
Gesundheitsrisiko werden. 
Um das zu verhindern, 
wird die Trinkwassergüte 
in Gebäuden heute streng 
kontrolliert. Bis dahin war 
es ein weiter Weg. Loh-
nenswert ist ein Blick in 
die Vergangenheit mit den 
Meilensteinen der Trink-
wasserhygiene-Richtlinien 
von den 1970er Jahren bis 
heute. 

Es ist noch gar nicht lange her, näm-
lich nur etwas über zwanzig Jahre, 
dass wir trinkwasserhygienisch in 
Gebäuden weitgehend im Blindflug 
unterwegs waren. Damals gab es für 
Betreiber von Trinkwasserinstallati-
onen noch keine Pflicht zum regel-
mäßigen Wasserwechsel und auch 
keine Untersuchungspflichten in Ge-
bäuden. Tatsächlich war das Bewusst-
sein dafür, dass der Zustand der Trink-
wasserhygiene etwas mit Legionel-
lose oder anderen durch Legionellen 
hervorgerufenen Krankheiten zu tun 
hat, erst 25 Jahre zuvor überhaupt 
entstanden.

Der DVGW als Wegbereiter der 
Legionellen-Prophylaxe
Legionellen sind im Vergleich zu 
Pseudomonas aeruginosa (vgl. 
DVGW W 551-4, entdeckt um 1882) 
ein vergleichsweise neues Problem: 
Der erste bekannte Legionellenaus-
bruch erfolgte 1976 in den USA, kul-
turell nachweisbar sind Legionellen 
erst seit 1977. Danach dauerte es 

nochmals einige Jahre, bis die Ursa-
chen ermittelt werden konnten. Da-
bei kam heraus, dass Ausbrüche von 
Legionellen wasserführenden Syste-
men zuzuordnen sind, sodass dar-
aufhin konkrete Handlungsempfeh-
lungen ausgearbeitet wurden. Es war 
der DVGW, der damit seinen heuti-
gen Ruf als der Regelwerksetzer für 
den Erhalt der Trinkwasserhygiene 
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◀  Im Fokus vieler 

Richtlinien und  

Regelwerke zum 

Thema Trinkwasse-

rhygiene steht 

Legionella spec und 

jetzt auch Pseudo-

monas aeruginosa 

– eine übermäßige 

Konzentration die-

ser Bakterien in 

Trinkwasserinstalla-

tionen ist gesund-

heitsgefährdend.
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in Gebäuden begründete. Mit dem 
DVGW W 551 erschien im Jahr 1993 
das erste Regelwerk hierzu. Es galt 
für den Neubau und wurde 1996 um 
das DVGW W 552 für die Sanierung 
ergänzt. Im April 2004 wurden dann 
beide Arbeitsblätter zusammenge-
fasst und sind seither als DVGW W 
551, Ausgabe 04/2024, bis heute 
gültig. Aktuell ist es in Überarbei-
tung.

Vor 25 Jahren: Die VDI 6023 tritt 
in Kraft
Auf Betreiben und mit Unterstüt-
zung des Umweltbundesamtes (UBA) 
veröffentlicht im Dezember 1999 
der VDI den ersten Weißdruck der 
VDI 6023 mit dem Titel „Hygiene-
bewusste Planung, Ausführung, Be-
trieb und Instandhaltung von Trink-
wasseranlagen“. Namhafte Hygieni-
ker und Fachleute gehörten damals 
zu den Autoren. Aus diesem Kreis 
der Erstautoren war bis zuletzt nur 
noch Rainer Kryschi als Vorsitzender 
dabei. Die Richtlinie VDI 6023 ist als 
Kompendium der Trinkwasserhygi-
ene längst eine a. a. R. d. Technik in 
Hygienefragen, obwohl sie bei Pla-
nung und Installation von Trinkwas-
serinstallationen die DIN-Regelwerke 
weder ersetzen will noch kann. Aber 
sie fasst wesentliche hygienerele-
vante Aspekte zusammen, die in 
dieser Tiefe nicht in den DIN 806- 
und DIN 1988-Reihen oder der DIN 
1717 erläutert werden könnten. Wei-
terhin war sie das erste Regelwerk, 
das festlegte, das nach spätestens 
72 Stunden ein vollständiger Was- 
serwechsel über alle Entnahmestellen 
erfolgen sollte. Der Hintergrund für 
diese epochalen Festlegungen wa-
ren Praxiserfahrungen und die Forde-
rung der TrinkwV, dass die Wasser-
beschaffenheit in der hohen Güte, 
wie sie von den Versorgern bis zum 
Hausanschluss zur Verfügung gestellt 
wird, an den Entnahmestellen bzw. 
Sicherungseinrichtungen einzuhal-
ten sei. Doch nicht alles aus der VDI 
6023 wurde bisher umgesetzt und 
hat daher in diesen Aspekten nicht 
den Rang einer a. a. R. d. T. erlangt. 
Als wesentliches Beispiel gilt die For-
derung an die Architekten, für ge-
trennte Schächte für warm und kalt-
gehende Leitungen zu sorgen. Sie 
werden bis heute nur auf besonderen 
Druck erfahrener bzw. leidgeprüfter 
Betreiber realisiert.

2003 ein erster gesetzlicher 
Schritt: Überwachung der 
Trinkwassergüte in Gebäuden
Nicht umsonst gilt die Trinkwasser-
verordnung als das Masterdoku-
ment der Trinkwasserhygiene. Denn 
erst mit der TrinkwV 2001, die An-
fang 2003 in Kraft trat, wurden erst-
mals auch Untersuchungspflichten 
an den Entnahmestellen von Trink-
wasserinstallationen definiert. Bei-
spielsweise mussten nun Betreiber 
ihr Trinkwasser entweder anlassbe-
zogen oder auf Anordnung der Be-
hörden untersuchen lassen. Und 
Gesundheitsämter bekamen den 
Auftrag, stichprobenartig das Trink-
wasser „auf Legionellen in zentralen 
Erwärmungsanlagen der Hausinstal-
lation..., aus denen Wasser für die 
Öffentlichkeit bereitgestellt wird...“, 
z. B. in Schulen, Kindergärten, Kran-
kenhäusern, Gaststätten und sons-
tigen Gemeinschaftseinrichtungen, 
untersuchen zu lassen. Auf Basis der 
nun Schritt für Schritt gewonnenen 
Erkenntnisse zum Erhalt der Was-
sergüte in Gebäuden entwickelten 
sich die nachfolgenden Trinkwasser-
verordnungen kontinuierlich weiter, 
genauso wie auch die technischen 
Lösungen der Industrie. Und erst-
mals wurden durch die „Stelle der 
Einhaltung“ auch Betreiber, Fach-
planer und Handwerker durch eine 
TrinkwV in die Pflicht genommen, für 
die hohe Güte der Wasserbeschaf-
fenheit bis an jede Entnahmestelle 
zu sorgen.

Ein weiterer Meilenstein: 

▲ Das Wassermanagement-System SWS von Schell minimiert, einmal program-

miert, durch automatische Stagnationsspülungen eine kritische Konzentration 

gefährlicher Bakterien wie Legionellen oder Pseudomonas aeruginosa.  
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▲ In der Trinkwasserverordnung 2023 werden auch die 

Pflichten des Betreibers definiert, wenn eine Trinkwasser-

installation auf Legionella untersucht werden muss: Laut 

§ 41 muss er wie bisher für geeignete und repräsenta-

tive Probennahmestellen sorgen. Das Probennahmeventil 

PROBFIX von Schell (links) mit Anschluss für Armaturen-

schläuche ist zum Nachrüsten zwischen Eckventil und Ar-

matur geeignet. Zum Einbau ist lediglich das vorhandene 

Eckventil abzusperren. Beim Probennahme-Eckventil mit 

vandalengeschützter Betätigung (rechts) kann zur Proben-

nahme zusätzlich das Rohr entfernt und dessen Abgang 

verschlossen werden.          

Bild: Schell
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Expertenanhörung 2004 in Bonn
Ein weiterer wesentlicher Meilen-
stein der Trinkwasserhygiene in Ge-
bäuden kann exakt datiert werden. 
Es war der 31.03.2004, als Prof. Dr.  
Dr. med. Martin Exner zu einer Exper-
tenanhörung ins Universitätsklinikum 
Bonn einlud. Dort wurden „Hausin- 
stallationen, aus denen Wasser 
für die Öffentlichkeit bereitgestellt 
wurde, als potenzielles Infektions-
reservoir“ bezeichnet. Prof. Dr. Dr. 
med. Exner führte dort aus: „Sicher 
ist, dass eine proaktive Strategie im 
Gegensatz zu einer reaktiven Strate-
gie die einzig richtige ist.“ Die Ergeb-
nisse dieser Anhörung wurden 2006 
im Bundesgesundheitsblatt veröf-
fentlicht (V. 49, S. 681-686). Dieser 
Tag war der Beginn bzw. die Bestä-
tigung für viele technische Neuent-
wicklungen der Industrie.

TrinkwV 2011: Legionellen als 
Regel-Parameter
Bis 2011 erfolgten Trinkwasserun-
tersuchungen lediglich stichpro-
benartig. Erst mit Inkrafttreten der 
TrinkwV 2011 wurde erstmals ge-
mäß § 14, Absatz 3, der Betreiber ei-
ner Wasserversorgungsanlage zu pe-
riodischen Untersuchungen auf Legi-
onellen verpflichtet und der Begriff 
der „Gefährdungsanalyse“ einge-
führt. Letztere umfasst die Überprü-
fung, „ob mindestens die allgemein 
anerkannten Regeln der Technik ein-
gehalten werden.“ Diese Gefähr-
dungsanalysen, seit 2023 Risikoab-
schätzungen genannt, ermöglichten 
es, den aktuellen Stand der Installa-
tionstechnik kritisch zu überprüfen 
und führten teilweise zu einer Neu-
bewertung der bisherigen Installati-
onspraxis auf Basis von realen Unter-
suchungsergebnissen und nicht nur 
auf technisch-theoretischen Überle-
gungen.

TrinkwV 2023: Legionella spec. 
im Fokus
Auf Basis der EU-Trinkwasserrichtli-
nie von Ende 2021 hat der deutsche 
Gesetzgeber die bisherige Trinkwas-
serverordnung (TrinkwV) nicht erneut 
geändert, sondern vollständig neu 
aufgesetzt. In 72 Paragraphen re-
gelt sie nun die Sicherung und Über-
wachung der Trinkwassergüte vom 
Erfassungsgebiet des Trinkwassers 
durch den Wasserversorger bis hin 
zur Abgabe des Trinkwassers durch 

den Betreiber an den Verbraucher. 
Wesentlicher Bestandteil der neuen 
Trinkwasserverordnung ist nach wie 
vor die Vermeidung und Bekämpfung 
von Legionellen. So wurde z. B. ein 
neuer Technischer Maßnahmenwert 
für Legionella festgelegt. Seit 2023 
gilt das Erreichen von 100 Kolonie-
bildenden Einheiten (KBE) / 100 ml 
als Auslöser einer Risikoabschätzung 
statt wie zuvor ein Überschreiten. 
Auch wenn es sich nach wenig an-
hört, bedeutet diese eine Legionelle 
eine deutliche Verschärfung. Denn 
oftmals wird im Labor in einem Milli-
liter Untersuchungsvolumen eine Le-
gionella nachgewiesen, nicht aber in 
der gefilterten Probe von beispiels-
weise 80 mm, obwohl hier 80mal 
mehr Legionellen zu erwarten ge-
wesen wären. Neben den reaktiven 
kommt auch den proaktiven Maß-
nahmen, also ohne Überschreitungen 
der Anforderungen, eine deutlich 
höhere Bedeutung zu als bisher. Da-
mit wird der bereits eingeschlagene 
Weg hin zum Wassersicherheitsplan 
WSP, bei dem auch Trinkwasserins-
tallationen in Gebäuden und deren 

fachgerechter Betrieb anlasslos und 
regelmäßig auf die Einhaltung der  
a. a. R. d. T. untersucht werden, fort-
gesetzt.

Fazit und Aussicht
Richtlinien und Regelwerke spielen 
eine zentrale Rolle für die Trinkwas-
serhygiene: Sie legen nicht nur Stan-
dards und Leitlinien für die Wasser-
qualität fest, sondern formulieren 
auch konkrete Pflichten und Maßnah-
men zum Erhalt der Trinkwassergüte. 
Sie sind entscheidend, um sicherzu-
stellen, dass Trinkwasser frei von ge-
sundheitsschädlichen Stoffen ist und 
kritische Konzentrationen gefährlicher 
Bakterien wie Legionellen verhindert 
werden. Dabei sind Richtlinien und Re-
gelwerke immer auch Kinder ihrer Zeit 
und spiegeln den jeweiligen Wissens-
stand aus Forschung und Praxis wider. 
Das heißt: Sie müssen und werden im-
mer wieder aktualisiert. Ob Fachpla-
ner, Fachhandwerker oder Gebäude-
betreiber – es ist der Auftrag aller, die 
sich mit Trinkwasserhygiene beschäf-
tigen, auf dem neusten Wissensstand 
zu bleiben. 

MEILENSTEINE IN DER GESCHICHTE  
DER TRINKWASSERHYGIENE

•	� 1993: Der DVGW veröffentlicht für Legionellen das erste Regelwerk 
zum Erhalt der Trinkwasserhygiene in Neubauten (DVGW W 551).

•	 1996: DVGW W 552 für Sanierung im Legionellenfall erscheint.

•	� 1999: Die Richtlinie VDI 6023 „Hygienebewusste Planung, Ausführung, 
Betrieb und Instandhaltung von Trinkwasseranlagen“ erscheint.

•	 2003: Die TrinkwV 2001 tritt in Kraft.

•	� 2004: Expertenanhörung mit Prof. Dr. Dr. med. Martin Exner im Uni-
versitätsklinikum Bonn

•	� 2004: Das DVGW W 551 „Legionellen“ fasst Neubau und Sanierung 
zusammen

•	� 2006: Ergebnisse der Expertenanhörung werden im Bundesgesund-
heitsblatt veröffentlicht.

•	� 2011: Die Untersuchungspflicht auf Legionellen wird erstmals in der 
TrinkwV festgelegt.

•	� 2013: Die VDI/DVGW Richtlinie 6023 legt verbindlich fest, dass ein re-
gelmäßiger Wasserwechsel über alle Entnahmestellen für den Erhalt 
der Wassergüte erfolgen soll. 

•	 2023: Einführung der neu aufgesetzten Trinkwasserverordnung.

•	� 2024: Mit dem DVGW W 551-4 erscheint das erste vollständige Regel-
werk, das sich ausschließlich mit Pseudomonas aeruginosa beschäftigt.




